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Profanbauten, an denen der neue Styl hier auftritt. Sei es, daß man zuerft 
italienifche Künftler berief, oder daß die Nähe Italiens die einheimifchen Meitter, 

einen Holbein d. J., Urs Graf, Niclas Manuel u. A. früh fchon zum Studium an- 

lockte: wir finden zunächfl verfchiedene Spuren von jenem Mifchftyle der meiften 
anderen Länder, dann aber bald auch eine ziemlich confequente und flrenge 
Anwendung der Renaiffancee. In Luzern, einem Hauptverkehrsplatze mit 
Italien, ift das v. J. 1524 datirte Göldli-Haus am Hirfchenplatz mit feinem 
Säulenhofe das ältefte Zeugniß für das Eindringen italienifcher Formen in den 
Wohnhausbau. Ebendafelbft bietet das jetzige Regierungsgebäude mit feinem 
fchönen quadratifchen Hofe, der durch zierliche Säulenhallen in drei Gefchoflen 
gefchmückt ift und urfprünglich offen war, ein merkwürdiges Beifpiel unbedingten 
Anfchluffes an florentinifche Palaftanlagen. Auch die reich ornamentirten Thüren 
und die Treppe mit ihren Portalen und Baluftraden ahmen füdliche Bauweife nach. 
Die Fagade erhält durch ein mächtiges Rufticagefchoß und zwei obere, einfach be- 
handelte Stockwerke eine ernfte und bedeutende Wirkung. Daß man hier fo weit 
von der Rückficht auf Sitte und Klima fich. entfernte, hat fpäter die Bedeckung 
des Hofes mit einem Glasdache nöthig gemacht. Die zahlreichen italienifchen Ein- 
wanderungen in der dortigen Bevölkerung erklären übrigens jene auffallende An- 
lage, und neuere Unterfuchungen*) haben ergeben, daß das Gebäude urfprünglich 
als Wohnhaus für den Schultheißen Lucas Ritter durch einen wälfchen Meifter 
Giovanni Lynzo aus dem Trentino feit 1557 errichtet, feit 1561 dann durch einen 
ebenfalls italienifchen Meifter Peter fortgeführt wurde. Etwas fpäter (1602—1606) 
wurde das Rathhaus dafelbft aufgeführt, ein imponirender Bau, bei welchem 
die Auffaflung des Ganzen minder abhängig von fremder Anfchauung fich zeigt. 
Nach dem Fluffe ift durch den Abfall des Terrains ein unteres Arkadengefchoß 
gewonnen worden, das als Kornhalle dient. Nach dem Markte bewirken das vor- 

{pringende Treppenhaus und der ftattliche Thurm eine anziehend malerifche Grup- 

pirung. Die breiten, gut disponirten Fenfter und das Portal haben reiche Um- 
. faffungen und Krönungen, deren Pilafter und Friefe mit Masken und Fruchtfchnüren 
zierlich belebt find. Wenn auch die Zeichnung in diefen Werken und die Aus- 
führung an Feinheit weit hinter den italienifchen Muftern zurückbleibt, fo verbinden 

fie fich doch glücklich mit den kräftigen Maflen und Verhältniffen des Ganzen. 
Das Innere bietet viel fchöne Holzvertäfelungen, Eifenarbeiten und fonftige Deco- 
rationen. Wir theilen von den erfteren ein Beifpiel mit (Fig. 939). Es ift ein 
Theil der Boiferie in der fogen. „Kleinen Rathsftube“, von fireng architektonifcher 

Gliederung und Behandlung, welche in den unteren Compartimenten fogar das 
Quadermauerwerk gewölbter Hallen in Holz imitirt. Auch die leichten dorifchen 

Arkaden des Friedhofes, welche die herrlich gelegene Stiftskirche in Luzern um- 
geben, find mit ihren Ausblicken auf den See und die Berge, fo wie mit ihren wohl- 
gepflegten Gräbern und Denkmalen ein Ganzes von ächt südlichem Gepräge. Die 
Stiftskirche felbftl, ein anfehnlicher Bau, völlig nach dem Schema einer kreuz- 

gewölbten romanifchen Bafılika von edlen Verhältniffen angelegt und in einer ftreng 
‘ elaffifchen Renaiffance durchgeführt, ift befonders durch ein prachtvolles Haupt- 

portal ausgezeichnet, Im Innern verdient das Gitter des Taufbrunnens als eine der 
trefllichften Arbeiten kunftvoller Schmiedearbeit befondere Erwähnung.. Von der 

*) Berlep/ch in Ortwein’s Deutfcher Renaiffance. Abth. VII. 

Luzern.


